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 Friedhelm Hinze, Wörterbuch und Lautlehre der deutschen Lehnwörter im Pomoranischen
(Kaschubischen). Berlin, Akademie-Verlag, 1965. X, 534 S. (— Veröff. des Inst, für
Slawistik an der Dt. Akad. der Wiss. zu Berlin 37).

Die vorliegende Arbeit ist aus der langjährigen Beschäftigung des Autors mit der Heraus
gabe des Pomoranischen Wörterbuchs von Friedrich Lorentz (Bd. x. Berlin 1958) erwachsen.
Sie umfaßt neben der hier nicht näher zu erörternden Lautlehre als umfangreichsten Teil
ein alphabetisches Wörterbuch (97 — 534), das übrigens auch die bei Lorentz noch nicht
publizierten Buchstaben R —Z enthält. Die deutschen Lehnwörter werden nach Lautstand,
Bedeutung und Herkunft einzeln untersucht, wobei neben knappen Wortartikeln auch
solche Vorkommen, die — namentlich bei schwieriger Etymologie — kleinen Monographien

gleichen.
Der Begriff Lehnwort wird vom Verf. recht weit gefaßt. Entsprechend dem besonders

starken Einfluß des Deutschen auf das Pomoranische während zweier geschichtlicher
Perioden liegt das Schwergewicht auf den Entlehnungen aus der Ordenszeit (13./15. Jh.)
einerseits und der preußisch-deutschen Administration (1772 — 1918) andererseits. Die

ältere Schicht zeigt zumeist niederdeutschen (spikf, pipa, Slopa u. a.), die jüngere mittel
deutschen bzw. neuhochdeutschen Lautstand ( draSooac, kraca, kloc u. a.). Aufgenommen
hat der Verf. aber auch in großer Zahl neueste Internationalismen wie aräst, blamirovac
sq, fiyüra, paragröf u. a., die dem Pomoranischen zweifellos über das Deutsche vermittelt
worden sind; daneben fehlen auch nicht solche Wörter wie 1 krexta ,Vorhalle in der Kirche‘
oder kstölt ,Gestalt', die zwar etymologisch deutsch sind, ins Pomoranische jedoch erst
über das Tschechische und Polnische gekommen sind. Vermißt werden vom Rez. dem
gegenüber nur wenige Wörter wie die bei Lorentz gebuchten kanclef ,Kanzler', karö
 , Schellen' im Kartenspiel (kräic ,Kreuz' ist aufgenommen), klasa ,Klasse' (dazu klasovi).

Die dem Wörterbuch dankenswerterweise vorangestellte Einteilung der Lehnwörter nach
Sachgruppen (7 ff.) erleichtert Schlußfolgerungen bezüglich der vom Lehnwortschatz er
faßten Lebensbereiche, von denen buchstäblich keiner zu fehlen scheint. Aus dem Gebiet
der materiellen Volkskultur ist die Landwirtschaft stark vertreten, wenngleich zentrale

Begriffe der Gerätekultur wie iefm^o/kleka ,Joch‘, lemii ,Pflugschar', börna ,Egge‘ u. a.
autochthon slawisch sind. Als um so auffälliger stellt sich der Befund aus dem Bereich
der Schiffahrt dar, der fast ausschließlich deutsche Lehnwörter umfaßt (büg, fändär, fok,
gafla, klivär, rem, stax u. v. a.). Hier wird deutlich, daß die Wortentlehnung offenbar zu
gleich eine Sachentlehnung gewesen ist. Der gleiche Schluß, der bei jüngeren und jüngsten
Begriffen aus Wissenschaft, Technik, Verwaltung und Militär selbstverständlich ebenfalls
naheliegt, verbietet sich jedoch bei anderen, traditionellen Lebensbereichen um so mehr,
als der Verf. regelmäßig Hinweise auf das entsprechende alt-pomoranische Wort gibt. So
stehen sich etwa gegenüber bröt und xleb, stälmax und k'+olödzei, spanriögel und pag^özdz,
top und gark usw. Solche Wortkonkurrenzen im Bereich der Realien sind für das sach-
geschichtliche Interesse des Volkskundlers ebenso bemerkenswert wie die alleinige Geltung
eines Lehnworts.

Dankbar für den tiefen Einblick in die volkssprachliche Werkstatt des Pomoranischen,
den die vorliegende Arbeit im Verein mit Lorentz’ Wörterbuch ermöglicht, erhofft man
sich nunmehr von den im Entstehen begriffenen Wörterbüchern der pommerschen und
preußischen Mundarten Hinweise auf den umgekehrten Weg der Entlehnung, die das Bild
interethnischer Beziehungen im pomoranischen Raum ergänzen würden.

Ulrich Bentzien, Rostock

1 Die folgenden Beispiele dieses Absatzes beziehen sich nur auf den Buchstaben k, für
den ich Stichproben gemacht habe.


